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Hinöenburgs feste Zuversicht.
Deutscher Abendbericht.

NB . Berlin,  2 . Juli , abends. (Amtlich.) Im
Neste» »ichts Neues.

A» Osten sind bei Koniuchy russische Angriffe
^u » meogebrock>cn und weiter nördlich neue
ftivpft  entbrannt.

österreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WS. Wir », 2 . Juli . Amtlich wird verlaut-

i#rfc
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Erster» hat der Feind zwischen der Narajowka
per Strypa seine zusmnmengeballtrn Jnfan-

sea in der ihm eigentümlichen Art voll in
hie Schlacht geworfen. Ungeachtet der s chwe r e «
Lerlnste,  di « ihm »user Artilleriefeuer zugefügt
hch, schob er seine Stirrmwellen durch fortwährrn-
de« Einsatz dichter Reserven in den Nahkampfb«.
reich heran. Mmählich kamen mindestens 20 In-
stwteriedivisionea zum Eingreifen . An der ganze«,
50 Kilometer breiten Schlachtfront tobte der Jnfan»
teriebunps « it äußerster Heftigkeit und Erbitte»
r#ng. Hierbei wurde der Feind größtenteils schon
ter unsere» vordersten Gräben abgewiesen.
Die stärksten Masienstöße richteten sich gegen die
Aäume südlich Brzezany und bei Koniuchy, wo sie
in Riegelstellungen abgewehrt wurden. Alle auch
« de» heutigen Morgenstunden mit Zähigkeit er»
aenertrn Versuche des Gegners, den Angriff in die-
je» Räume» vorzutragen, brachen  äußerst v e r-
I,streich  zusammen . Westlich von Zborow und
de« Stochodkuic konnte sich ein angesetzter Angriff
i» »Aerrm Artilleriefeuer nicht entwickeln. Die

. Keetwaer der Schlacht ist zu gewärtigen . An an¬
dere» Frontstellen nur vorübergehend auflebendes
ibüllerie- und Mineufeurr.

' « lienischer u. südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.

Außer einer schneidigen Unternehmung des
österreichischen Landsturmbattaillons IV / 2 westlich

bei welcher 16 Alpini aus den feindlichen
-räbeu geholt wurden, ist nichts Wesentliches zu
berichten.

Der Chef des Geueralstabes.

Der Angriff der Russen.
WB. Wien, 2.  Juli . Aus dem Kttegspresie-

Wartier wird gemeldet: Seit vorgestern ist an der
russischen Front  hie Schlacht  in vollem
Gange. Die Russen haben für die Offensive die um-
Wendste Vorbereitung getroffen. In dem zum
Angriff ausvrsehenen Raume wurden große Mas¬
sen besonders gut ausgebildeter , moralisch hochwer¬
tiger Truppen bereitgestellt, so Garde und sibirische

transamuttsche Divisionen, dann zahlreiche
«menwerfer , sowie Geschütze aller Kaliber , da»
nmter ein Eisenbahngeschütz allergrötz-
len  K a l i b e r s, das ein Mörservolltreffer jedoch
bald außer Gefecht  setzte. Erhöhte feindliche
«tillettetätigkeit herrschte seit einigen Tagen cm
der ganzen Front . Um uns über das Angriffsziel
Nr täuschen, machte der Russe an verschiedenen Tei-

der Front Demonstrationen ;diese wurden je-
">ch als solche durchschaut und verfehlten vollkom-
>nen ihren Zweck.
^ Der Raum von Brzezany  ist es, den sich die
Men als Durchbruchsstelle auserwählt haben.
Hier schwoll das feindliche Artilleriefeuer ständig
**• Am 26. Juni abends hattn es sogar den Cha-

WMei stärffteu Trommelfeuers . Die hinter unfe¬
in Kampfstellungen gelegenen Räume wurden sehr

Wrk  vergast. Unsere Artillerie blieb dem Gegner
Mts scknttdig; sie bekämpfte aufs wirkungsvollste
di« feindlichen Batterien und nahm, sobald Auffül-
Mgen in den russischen Gräben beobachtet wur¬
den, diese unter heftiges Vernichtungsfeuer , so daß
die gegnerische Infanterie sich fast zu keiner Au-

fffSattion aufraffte . Rur cm zwei Stellen machte
im Laufe der Nacht mit etwas stärkeren Kräften

Mn Versuch zum Anlaufe , der in unserem Sperr-
stuer scheiterte. ,
.Am Morgen des M. Juni lebte im Brennpunkte
«8 Kampfes das feindliche Feuer allmählich wie-

auf ; es steigerte sich stellenweise zu erheblicher
Mrke , wobei die schweren feindlichen Minenwerser
ffh sehr tätig zeigten. Am Nachmittag kamen süd-
«ch und südöstlich von Brzezany  und Koniuchy
gttfe Angriffe  der feindlichen Infanterie ins
Men , wurden aber überall restlos durch unser
Mer abgewiesen. An manchen Stellen verhin-
Ate unsere Artillerie durch Vernichtungsfeuer die
rundlichen Angttffsmasieu am Verlassen der Grä-

Gegen 9K Uhr abends setzten die Russen
Merdings nordwestlich von Zalocze zum Anlause
an, obbr unser Sperrfeuer bereitete auch diesem
Ersuche ein schnelles Ende. Das gleiche Schicksal
5®"* ein Angriffsversuch, den die Russen gegen
«atte rnacht im Raume südlich von Brzezany unter-
Mwen . Hier versuchten sie, ohne jede Artillerie-
Mbercituug aus ihren Stellungen hervorzubrechen

unsere Gräben zu überrennen , sie erlitten hier-
chwere Verluste  und mußten schleunigst
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Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Ha « ptq « artier,  2 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Nur in wenigen Abschnitten zwischen Meer «nd

Somme steigerte sich der Artillettrkamps.
Während ErkundnngSvorstöste der Engländer

östlich von Nieuport , bei Gavrelle «nd nordwestlich
von St . Quentin scheiterte», gelang es einigen un¬
serer Sturmtrupps an der Dscr-Niedernng , «örd-
tich von Dixmuiden, durch Ueberfall dem Feinde
erhebliche Verluste znzufügen und eine große An-
zahl Belgier als Gefangene einznbringen.

Früh morgens «ad von neuem am Nachmittag
griffen die Engländer westlich von Lens an. Sie
drangen a« einigen Punkten in unsere Linien , sind
jttwch durch obcrschlesische Regimenter im Rah-
kampf, bei denen wieder 175 Gefangene «nd 17
Maschinengewehre von «ns einbehalten wurden,
überall wieder geworfen worden.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Nach starker Feuervorbereitung setzten die

Franzosen am Chemin des Dames neue Angriffe
gegen die von ihnen südlich des Gehöftes La
Novelle verlorenen Gräben ein. In den Kämpfen,
die am Osthange der Hochfläche besonders erbittert
waren, sind sämtliche Anläufe des Gegners abge¬
schlagen worden.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Keine Ereignisse von Belang.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die russ. Angriffe am 1. Juli

zwischen der oberen Strypa «nd
dem Gssufer der Uasarowka
führten ;u schweren Kümpfen.
Der Druck der Russen richtete
stch vornehmlich gegen den Ab¬
schnitt von Koniuchy «nd die
Köhenlinien östlich und südlich
von Kr?e;any. Dweitügige Ar¬
tillerievorbereitung hatte un¬
sere Stellungen pw Trichter¬
feld gemacht, gegen das die
feindlichen Regimenter den gan¬
zen Tag über anstürmten. Dastorf Koniuchy ging verloren,n vorbereiteter Riegelstellung

wurde der russische Massenvor¬
stost anfgefangen , neue Angriffe
gegen ste rum Scheitern ge¬
bracht.

Keiderfeit» von Krrerany
wurde besonders erbittert ge¬
kämpft. In immer neuen Mel¬
len stürmten dort 16 russische
Divisionen gegen unsere Linien,
die nach wechfelvollew Klugen
von süchstschen, rheinischen und
osman. Divisionen in tapferster
Gegenwehr völlig behauptet
oder im Gegenstost rurückgewon-
nen wurden.

Die russischen Derlustr über¬
steigen jedes bisher bekannte
Mast. Ginzelne Derbande find
aufgerieben.

Längs des Stochod und am Dnjestr hielt die
lebhafte Feuertättgkeit der Rnffe« an.

Nördlich der Bahn Kowel-Luck brach ein An¬
griff des Gegners vor der Front der österreich-un¬
garischen Division zusammen.

Bei den anderen Armeen keine besondere» Er-
eigniffr.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquarttermeister.
Ludevdorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
21800 Br -R.-To.
WB. Berlin , 2. Jrcki. (Amtlich.)
Durch die Tätigkeit unserer

Unterseeboote wurden im Nörd¬
lichen Eismeer und in den Sperr¬
gebieten um England wiederum
24 200 Vr.-N.-To. versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich:
Die bewaffneten engl. Dampfer „Mafrioneth ",
3185 Br .-N.-To. mit Kohlen nach Rußland,
„Perla " 5255 Br.-R.-To. mit einer großen Anzahl
von Antomobilen und Kohlen nach Rußland , der
bewaffnete russische Dampfer „Algol" 2223 Br .-R.»

>To. mit Kohlen und großen Maschinen nach Ruß¬
land , ein unbekannter, ttefbeladener, bewaffneter
Dampfer , zwei weitere Dampfer wurden zusammen
aus einem Geleitzug herausgeschosien. Beide ver¬
senkten Dampfer hatten Holz geladen; ein Geschütz
wurde erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

wirken. Sie steigerte gegen Morgen dos 1. Juli
anhaltend ihr Feuer.

Die beidenerstenTageder  von Frankreich
und England befohlenen Offensive haben dem
Feinde nur schwere Verluste  gebracht , ohne
daß er auch nur die geringsten Anfangserfolge er¬
zielen konnte. Auf unserer Seite standen Truppen
fast aller Verbündeten im Kampfe. Oesterreicher,
Ungarn , Deutsche und Ottomanen , alle haben den
gleichen Anteil an der siegreichen Abwehr der bis¬
herigen russischen Angriffe. Die Verluste der Ver-
bürrdeten sind dank den vorzüglichen Verteidig-
ungsmaßnahmen und den: vorbildlichen Zusam¬
menarbeiten aller Waffen überaus gering.

WB. Berlin , 2. Juli . An der galizischen Front
setzten die Russen am 30. Juni nach starkem Zer-
störungsfeuer , das den ganzen Tag über cmhielt,
zwischen4 und 5 Uhr nachmittags von südlich
Zborow bis nordwestlich Bodhaicze zum Angriff
an. Drei starke Sturmwellen brachen hintereinan¬
der rm Sperrfeuer zusammen. Lediglich an einer
Stelle verhaft eine Minenspvengung den Rusien zu
vorüberg^hendem Eindringen in unseren vorder¬
sten Graben . Ein sosorftger Gegenstoß warf sie
jedoch wieder zurück. Die Nacht über flaute das
Artillerieseuer ab, setzte, jedoch am 1. Juü morgens
in allen Angriffsräumen mit erneuter Hestigkeft
ein.

Gegenüber all den lauten Wünschen noch Frie¬
den und Verständigung , die aus allen Talen dxr
russischen Front zu den Mittelmächten hinüberklan¬
gen, ist es engftschem Drängen rnm doch gelungen,
russische Truppen zu verlustreichen Angriffen vor-
zutreiben. Im Interesse des russischen Volkes ftt
es zu bedauern, daß dieses durch Tausende neuer
Tott-r England den Beweis erbringen muß , daß
die deutsch « Front  im Osten keineswegs zu
Gunsten der Wesffront geschwächt wurde, und nach
wie vor unverletzbar ist.

Lloyd George »cks Bramarbas.
WB. London, 2. Juli . Lloyd George führte in

einer Rede, in der er für die Verleihung des
EhrerMrgEtzNhtA von tzankte, Wir

haben so große Vorräte an Munition , daß uns
selbst die deutschen Tauchboote nicht der zu einer
glücklichen Beendigung des Krieges erforderlichen
Munition berauben können. Von Anfang an habe
ich die Anschaffung schwerer Geschütze und einer
möglichst großen Zahl von Hilfsmitteln für die
Zerstörung der mit Drahtverhauen versehenen
feindlichen Schützengräben gefordert. Zweifellos
hat die Tatsache, daß wir eine solche Anzahl von
Kanonen des größten Kalibers und einen solchen
Ueberfluß an Munition haben, es uns ermöglicht,
Menschenleben zu sparen. Wir haben die gewal¬
tige deuffche Armüe unter die Erde getrieben, und
es muß eine große Erniedrigung für das deuffche
Heer sein, daß es sich in Erdlöchern verstecken muß.
Das ist eine Kaninchentaktik  und bedeutet,
daß wir das Gefühl der Ueberlegenheit in jede
Pore des deutschen militärischen Geistes hineintta-
gen. (Deffall.) Wenn die Tugend der Demut den
Preußen mit unerbitterlicher Unnachgiebigkert ge¬
lehrt wird, so ist das ' gut für die Zeit des Krieges,
noch bester ober für die Ist nach dem Kriege. Die
Einigkeft der Natron ist das Wichtigste. Diese Ei¬
nigkeit hat Frankreich  bewiesen. Das gleiche
verwirklicht Rußland.  Diese Einigkeft fft nö-
ffg, um uns den Sieg gegen den ^gemeinsamen
Feind zu sichern. Lloyd George wies dann hin
auf die Haltung der Deutschen 1870/71, die sie an-
nahmen, als sie El saß - Lo th r r n gen,  diese,
französische Provinz , mit Gewalt von Frankreich ' !
losrissen. Die poliffschen Grundsätze von 1870, er--
klärte der Redner Wetter, find die Grundsätze von
heute, und sie bekämpfen wir. So ist es mit I t a -
lien,  bas mit seinen Volksgenossen vereinigt zu
sein wünscht, so ist es mtt den P o le n, (!) die wie¬
der den Weg zur naffonalen Unabhängigkett be-
schrerten wollem (Polen ist durch die Mittel-
möchte  von der rusi. Knute befreit wordjm! Die
Red.) Es fft imser Wille, daß dies geschehen soll,
und so fft es mit M e fo p o t a m i e n und P a l ä-
st i n a. Diese Völker sollen nicht wie sprachlose,
einhergetriebene Tiere fein, die nach dem Willen
von Kaisern den Besitzer wechseln. Dafür kämpfen
jvir, M dqA Recht der Menschen auf ihr Menschen¬

tum , (Ei , wie stehts mit Indien und den Buren¬
staaten ?) und wir werden siegen. Ich weiß, es fft
ein l a n g e s R i n g e n, das Hai man schon immer
gewußt , aber das Uebei fft groß, und man kann ein
großes Uebel nicht ohne gewalttges Ringen ausrot-
ten. Gleichviel, mit Ausdauer und unbeugsamem
Willen werden wir siegen. In einem solchen Rin¬
gen gibt es viele Entmuttgungen und Enttäuschun¬
gen und das Ende ist ganz in die Ferne gerückt.
Aber ich kann Ihnen heute schon sagen, daß auI
einem Eiswinter die Frühlingszett hervorgehett
wird.

Eine Anterredung mit Äindenburg.
WB . Berlin , 2. Juli . Von einer Sette , die

dem Generalfeld marschcttl v. Hindenburg
nahestccht, wird uns mitgeteitt, daß sich der Ge-
neralfeldmarschaft folgendermaßen über die gegen-
wättige Lage geäußett hat:

„Der Krieg ist für uns gewonnen, wenn wir
den feindlichen Angriffen standhalten, bis der U-
Bootkrieg  sein Werk getan hat. Unser« U-
Boote machen gute Arbeit. Sie zerstören die
feindlichen Lebensbedingungen stärker als wir
dachten. In nicht ferner Zeit werden unsere
Feinde  zum Frieden gezwungen sein. Sie wis¬
sen das , und deshalb werden sie trotz der schweren
Niederlagen , die sie anr Jsonzo, in Tirol , an der
Aisne und bei Arras in diesem Frühjahr erlttten
haben, ihre Angriffe fortsetzen  müssen,
mögen sie auch noch so aussichtslos sein. Aus die
Hilfe der Amerikaner  können sie nicht
mehr warten . Sie sollen foinuien! Die verbünde¬
ten Armeen sind nicht zu schlagen. Sie werden
die Feinde so lange heimschickcn, bis sie einsehen,
daß wir den Krieg gewonnen haben; dann werden
Oesterreich-Ungarn , Deutschland, Bulgarien und
die Türkei den Frieden bekommen, den wir nötig
haben zur freien .Entwicklung unserer Kräfte . Der
Feind hat uns unterschätzt.  Er glaubte
an die Macht seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheft
und meinte, daß Entbehrungen uns zwingen könn¬
ten , einem Frieden zuzustimmen, der unsere nnd
unserer Kinder Zukunft vemichtet.

Ich wünschte, daß die Staatsmänner unserer
Feinde den gleichen Einblick  in die Mo¬
na  r ch ie hätten wie ich ihn erneut gewonnen habe.
Sie würden von ihrem Vorhaben ablassen. Ich
nehme von meinem Besuch die felsenfeste Ueber-
zeugung mit , daß wir zusammen stehen
werden bis zum siegreichen Ende.  Un¬
ser Bündnis ist nicht zu erschüttern. Die Regie¬
rungen , die Armeen und jeder einzelne in den
Völkern Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
ist berett , einzustehen für das gemeinsame Wohl
bis zum äußersten, wohin es auch kommen solle."

Euglisch-ftanzösische Wühlarbeit in Rußland.
WB. Amsterdam, 2. Juli . Ein Londoner Ge¬

währsmann meldet, die Engländer und Franzosen
seben die Lage Rußlands noch immer als ungün-
st für die Entente an und haben zu der ruff. Re¬
gierung wenig Verttauen . Die Kommrtees der
Alliierten in Rußland suchen eine Einigung aller
Patteien herbeizuführen, die die Forffetzung des
Krieges wünschen und nach dem Sturz der jetzigen
Regierung ein Koalitionskabinett zu bilden, das
ententefreundlich bleibt. Henderson sucht Moskau,
die Garnison und den Arbeiterrat za gewinnen.

Die Londoner Politiker hatten die Abreffe der
englischen und ftanzöfischen Sozialisten nach Stock¬
holm für ausgeschlossen weil England , Frankreich
und Amerika beschlosien haben, die Radikalen nicht
außer Landes zu lassen.

Meuterei eines russ. Bataillims.
WB. Petersburg , 2. Juli . Meldung der Pe-

terburger Telegr .-Agentur. Nachdem alle Mittel
der Ueberredung gegenüber den Schützen der 12.
und 13. Division , die am 28. Juni sich weigerten,
den Befehl zur Umbildung durchzuführen, effchöpft
waren , wurde die Ottschast Juhow,  in der sich
die erwähnten Schützen̂ befanden, gemäß einer
Weisung des Kriegsministers Kerenski von Kaval¬
lerie umzingelt . Nachdem die Batterien zweimal
in den Ort gefeuert hatten, ging die Kavallerie
zum Angriff über, worauf ungefähr 500 Schützen
sich ergaben und entwaffnet abgeführt wurden. Es
fand kein Blutvergießen statt.

Ein amerikanischer Truppeutranspirt.
Basel, 2. Juli . Die „Basler Nachrichten" mel-

den vom 30. aus Patts : Bon den zwtt errichteten
Divisionen amerikanischer Truppen ist soeben das
effte Konffngent in Frankreich  ttngettoffen.

Basel, 2. Juli . Havas meldet aus Paris : Das
amettkanische Geschwader, das mit dem ersten
amettkanischen Truppenkontingent in Frankrttch;
eintraf , bestand aus zahlrttchen Transpottdam-
pfern einer mächtigen Zerstörerflotte. Dir gelan¬
deten amerikan. Truppen bestehen aus Soldaten,!
die bereits auf dm Phiftpinen , auf Kuba und
in Mexiko gekämpft haben.

Fürchterliche KerM < '



+ Uever Geleitzüge,
Zu den vielen angeblich unfehlbaren Mitteln,

mit denen unsere Feinde der Vernichtung ihrer
Flotten durch unsere U-Boote entgegenzuwirken
suchen, gehört das Fahren ihrer Transportschiffe
m Geleitzügen , in „Konvoys", wie der Engländer
sagt. Die Vorteile einer solchen Eimsichiung

* mögen dem Laien zunächst recht einleuchtend er
scheinen. Man erblickt im Geiste ein auf eng
sten Abständen in fliegender Eile die Meere
durchquerendes Handelsschiffsgeschwader, rechts
und links, vor und hintan bewacht von flinken
Kreuzern . Zerstörern und U-Bootjägern . Mag

es einem U-Boot vielleicht gelingen, sich einmal
an einen solchen Geleitzug hcranzupirschen und
em Opfer zu erfassen, so find sofort die mit allem
modernen Dernichtungsmaterial , mit Suchankern,
Netzen und Wasserbomben ausgerüsteten Be¬
wachungsfahrzeugen zur Stelle . Das U-Boot,
wenn es auch der Vernichtung entgehet sollte,
wird zu keinem zweiten Angriff kommen können,
und der Geleitzug läuft schließlich mit geringem
Verlust und mit Vorräten für Monate hinaus in
den Hasen ein. Hat sich eine solche Vorstellung
einmal festgesetzt, so scheint es dem Laien keines
Wegs unglaublich, daß,, wie eine Liverpooler Zei
tung und mit den notwendigen und nützlichen
BariaHffin auch schweizerische Ententeblätter

kürzlich zu melden wußten , ein Geleitzug von
etwa 70 Dampfern , natürlich amerikanischen, mit
ungeheuren Getreidevorräten in England ange
kommen sei.

Daß es mit solchen Geleitzügen seinen Haken,
und zwar seinen recht „gebogenen", hat und daß
besonders die Meldung über das amerikanische
^rransportgeschivader in das Gebiet der begrenz¬
ten UnmöglickIciten Gehört, mögen nachstedchide
Ausführungen zeigen:

Jeder Seemann weiß, wie schwierig es selbst
für einen Verband von völlig glieichgtbauten
Schiffen ist, in der einfachsten Form des Zusam¬
menfahrens , in der Linie, den Zusammenhang zu
luahren. Hierzu ist die intensivste Ausbildung

von Schiffsoffizieren und Mannschaften an Deck,
an der Maschine und im Heizraum erforderlich,
die sich nur in monatelanger ungestörter Arbeit
in navigatorisch einwandfreien Gewässern errei¬
chen läßt . Befindet sich in dem Verband auch nur
ein Schiff, das von der andern in seinen Fahrei¬
genschaften abweicht, so steigern sich die Schwie
rigkeiten eines Zusamnienfahrens sogleich außer¬
ordentlich; besteht der Verband aus mehreren, in
ihren Eigenschaffen voneinander abweichenden
Schissen, so ist ein einigermaßen geschlossenes Zu-
saminenfahren kaum noch denkbar, birgt vielmehr
Gefahren ernstester Art in sich. Eine solche Ver-
schiedenheit der einzelnen Schiffe eines Geleitzu-
g-'s wird aber die Regel sein, denn der Handels¬
schiffbau hat bislang aus die Gesichtspunkte na¬
turgemäß keine Rücksicht genommen; die Zusam-
menstellung einer größeren Zahl gleichgebauter
Schiffe mit gleichgearteten Eigenschaften wird
daher eine höchst schwierige, unter den jetzigen
Umständen Wohl hoffnungslose Ausgabe sein.

Da ein Gelertzug im gefährdeten Gebiete selbst-
verständlich mit der höchsten erreichbaren Ge¬
schwindigkeit fahren wird , kann er diese nur aus¬
nutzen, falls alle Schiffe die gleiche Höchstge¬
schwindigkeit besitzen. Ist dies nicht der Fall , so
wird die Fahrt des langsamsten Schiffes maßge¬
bend sein. Der für die schnelleren Schiffe hierin
liegende Nachteil liegt auf der Hand.

Je geschlossener, d. h. in je kleinerem Abstand
die Schiffe fahren , desto vorteilhafter ist dies zur
Abwehr der U-Bootgefahr . Bei in jahrelanger
Friedensarbeit ausgebildeten modernen Geschwa¬
dern beträgt der Schiffsabstand in der Regel
4—500 Meter . Für Handelsschiffe ist ein solcher
Abstand ausgeschlossen, er würde bedeutend grö¬
ßer sein müssen; wir wissen, daß die englischen
Gelcitzüge auf etwa 1000 Meter Schiffsabstand
zu fahren pflegen. Auch rnt solcher Abstand er¬
scheint noch als Wagnis , besonders bei Nacht, wo
die Schisse im Gefahrgebiet ohne Lichter fahren.
Zu all dem tritt noch die Schwierigkeit beim
Kursändern eines unter Umständen recht lang

gescheckten Verbandes . Welche Länge ein solcher
Geleitzug unter Umständen erreichen müßte, er¬
gibt die Erwägung , daß der famose erwähnte
amerikanische Getrei-detransport , vom ersten bis
zum letzten Schiff gemessen, fast 70 Kilometer be¬
deckt haben müßte. Nichts kennzeichnet besser die
absurde Verlogenheit  der engl. Pbesse als
der Versuch, solche handgreiflichen Ungeheuerlich¬
keiten in die Welt zu setzen. Ein solcher mit sei¬
ner kilometerlangen Rauchfahne bei höchstens
10 Seemeilen Geschwindigkeit sich einherwindende
Heerwurm , der  gut gerechnet 3% Stunde ge¬

brauchen würde, um einen beliebigen festen
m!*— Au • Kassieren, hätte gewiß nur sehr geringe
Möglichkeit, das Sperrgebiet unbemerkt zu
durchqueren. Er würde die U-Boote im weite-
sten Umkreise herbcilocken, und deren Beute würde
beträchtlich sein, dann es würde schon einiger
Kreuzerabteilungen und Zerstörerflottillen be¬
dürfen . um einen solchen Geleitzug einigermaßen
zu fid>crn, und die hat selbst das „seebcherrschende
England " nicht mehr zur Verfügung . Die Eng
lönder als seeerfahrene Nation sind Wohl die näch
sten dazu, die Unmöglichkeit, jedenfalls Unzweck¬
mäßigkeit, derartige Geleitzüge aufzustellen, zu
erkennen; versuchen sie es ttotzdem, dergleichen
Phantasien in Umlauf zu setzen, so zeigt dies, zu
welch verzweifelten Mitteln sie zu greisen ge-
zwungen sind. Wie im vergangenen Jahre die
Russen aus Mangel an kriegsbrauchbaren Was-
fen mit Stöcken gegen unsere Linien anrannten
so rüstet das lügengewaltige Jnselreich seine
Pressearmeen nunmehr mit Unwahrheitsknüppeln
aus , nachdem die feineren Präzisionswaffen der
Verleumdung unbrauchbar und wirkungslos ge-
worden sind gegenüber der ehernen Tatsache unse-
rer U-Bootleistungen.

Aus vorstehendem erheltt , daß die Geleit-
zuge nur einen recht bedingten Wert
desttzen und verhältnismäßig um so sicherer sah-
rat werden, je. kleiner die Zahl der Schisse ist.
Wie groß auch dann noch die Gefahr ist, beweist
die kürzlich durch unseren Admiralstab bekannt»
gegebene Leistung des Oberleutnants zur Sec
K l a t t , der in ein und derselben Nacht südlich der
Straße von Messina zwei stark gesicherte Geleit¬
züge angriff und in der kurzen Zeitspanne von
nur 1D- Stunden aus dem einen, aus drei Dam¬
pfern bestehenden Zuge die beiden größten, aus
dem andern von zwei Dampfern den größten
herausschoß, also 60 Prozent der Schiffe in die
Tiefe sandte.

Der Bruch mit dem Griechenland des Benisclos.
Berlin , 2. Juli . Zu der Tatsache, daß der hie¬

sige griechische Gesandte Theotoki bei der neuen
Regierung in Athen sein Abschiedsgesuch einge-
reicht und die Geschäfte der Gesandtschaft bereits
dem Ersten Sekretär übergeben hat , bemerkt die
„Norddeutsche Allg. Zeitung " :

Mit großem Bedauern sehen die hiesigen amt¬
lichen Stellen und weite Kreise der Gesellschaft,
die zu Herrn Theotoki  Beziehungen unterhiel¬
ten, ihn aus seinem Amte scheiden. Seit dem 11.
Juni 1914 am Berliner Hofe beglaubigt , hat der
Gesandte sich als mannhafte und aufrichtige Per¬
sönlichkeit bewährt . Die Entschiedenheit, mit der
er hier in schwierigen Lagen den griechischen
Standpunkt vertrat , konnte nur dazu beitragen,
die hohe Achtung, die er hier genoß, zu vertiefen.
Er ist ein treuer Diener seines Vaterlandes und
seines Königs . Von dieser Gesinnung hat er sich
bei allen seinen Entschließungen leiten lassen.

In ähnlicher sympathischer Weise sprechen sich
über den scheidenden griechischen Gesandten auch
andere Blätter aus . Das „Berl . Tageblatt " nennt
ihn einen glühenden Patriot und ehrlichen Freund
Deutschland, der lieber von seinem Amte zurück-
tritt , als den Befehlen eines Veniselos gehorchend,
den Bruch mit Deutschland notifiziert . Ter Ge¬
sandte hat während der ganzen Zeit seines Aufent-
Haltes in Berlin mit bewunderungswürdiger Hin¬
gabe unter den schwierigsten Verhältnissen die Po¬
litik des Königs Konstantin vertreten , damit den
wahren Interessen seines Landes gedient und sich
einen Anspruch aus den bleibenden Dank seines
Volkes erworben. Wir sind überzeugt,, daß der
Tag kommen wird , und wünschen, daß der Ge-
sandte, den wir mit sehr lebhaftem Bedauern von
seinem Posten scheiden sehen, dann auf eben diesen
Posten zurückkehren möge."

Lugano, 2. Juli . Die italienische Presse hält
den Abbruch der Beziehungen Griechenlands zu
Deutschland für einen rein formalen Akt,  da
die Regierung in Saloniki , die mit der heutigen
Athener Regierung identisch ist, bereits Deutsch¬
land den Krieg erklärt hatte und di ; militärische
Mobilisation außer in einigen veniselistischenGe¬
bieten Thessaliens und auf den Inseln unmöglich
durchführen kann.

Der Fall Hoffman» — Grimm.
Lugano, 28. Juni . Der Neapler „Matttno " be-

schuldigt die übrige italienische Presse, den Fall
Hoffmann ungebührlich aufzubauschen.

Hoffinann habe nur den übrigen von Wilson  u.
anderen unternommenen Friedensver¬
suchen,  deren große Zahl man erst später nack
Oeffmmg der Archive erfahren werde, einen neuen
hinzugesiigt, welchen anzunehmen oder abzuweisen,

rn Rußlands freiem Ermessen gestanden habe. Ueb
riqens betoeisen der Zwischenfall, daß Deutschland
einen annexronslose« Frieden annehme.

Basel, 28. Juni . Die „Nattonalzeitung " ver¬
öffentlicht das nach der „Berner Tagwacht" aus-
zugsweise wiedergegebene Schreiben Grimms
an ‘bk  Geschäffslieitung der sozialdemokratischen
Partei der Schweiz. Grimm erklärt darin , er habe
die schwedisckß'n Mitglieder der internattonalen
sozialistischen Kommission um Einleitung einer
Untersuchung über seine Tätigkeit in Pffersburg
gebeten; die ersten Schritte hierfür seien bereits
unternommen.

Petain über den Weltkrieg.
„Die Stunde der Entscheidung."

Schweizer Grenze, 2. Juli . Der „Mailänder
„Messagero" bringt von der französischen Front
eine Unterredung seines Kriegsberichterstatters
mtt dem Oberbefehlshaber Petain , der äußerte,
er glaube, daß die Stunde der Entscheidung
für den Weltkrieg jetzt gekommen  sei,
wenn die Völker noch entschlossen blieben, jedes
Opfer für die gemeinsame Sache und für den Sieg
zu bringen.

Auch der Pariser Berichterstatter des „Jour¬
nal de Geneve" meldet, daß sich der Krieg dem ent-
scheidenden, kritischen Augenblick  nähert,
weshalb die Verbikndeten im Begriffe seien, ihre
gesamten Reserven aufzubieten.

Pctains verlogene Stimmungsmache.
Die „Nordd. Allstem. Ztg ." schreibt: In dem

französischen Armeeblatt macht General Petain ei¬
nen kläglichen Versuch zur Rettung der zusammen-
vrechendcn Stimmung in Frankreich. Unwahr ist
Petains Behauptung , der Krieg sei in Berlin an-
g"zettelt worden. Unwahr ist, daß Deutschlands
»tiedensangebot nicht ehrlich gewesen sei. Haltlos
rst, daß Deutschland Frankreichs Lebensnerv durch-
sam-eidcn wolle. Sinnlos ist, daß der deuttche
Friede die Sklaverei und Hörigkeit Frankreichs
bedeute. Der Erlaß oerfolgt allein den Zweck.
Volk und Heer in Unwissenheit zu lassen, die
Wahrheit zu perdecken und um durch ein neues
Hetzmittel das französische Volk, das seinen Füh¬
rern Mißtrauen entgegenbringt , zu weiteren
Opfern an Gut und Blut zu veranlassen. Er ver¬
heimlicht, was jeder Franzose fühlt , daß England
der Anstifter des Krieges ist, daß Frankreich für
England kämpft, daß seine Führer sich England
mit Kopf und Kragen verschriebenhaben, daß Eng¬
land mit seinen auf Frankreichs Boden stehenden
Heeren Frankreich in den Krallen hält , daß Eng¬
land allein das Hindernis des Friedens ist. Frank¬
reich kann jederzeit mit Deutschland Frieden schlie¬
ßen, einen Frieden , der es in keiner Weise zu
Deutschland Sklaven stempelt, sondern ein fried¬
liches Nebeneinander der beiden Völker von neuem
bringt , so wie es vor dem Kriege bestand. Aber die
französischen Machthaber wissen genau, daß mit
dem Frieden auch die Stunde für sie kommt, wo die
Rache des von ihnen ins Unglück gestürztê und
immer weitvr ins Unglück hineingepreßten franzö-
ischen Volkes sich melden wird. Darum vereiteln
'ff jeden Frieden.

Der Seekrieg.
Madrid , 29. Juni . Aus Bilbao verlautet , daß

der spanische Dampfer „Orion " (2571 Tonnen)
versenkt worden sei.

Die englischen Verluste.
WB. Amsterdam, 2. Juli . Die englischen Ver¬

lustlisten vom 25., 26. und 27. Juni enthalten die
Namen von 488 Offizieren und 11 400 Mann.

Deutschland.
Vergeltung für belgische Roheiten.

Brüssel, 30. Juni . (WB.) Während des ost-
afrikanischen Feldzuges ist den belgischen Truppen
bei der Besetzung Taboras auch eine größere An¬
zahl deutscher Frauen , Kinder und nichtwehrpflich¬
tiger männlicher Zivilpersonen in die Hände ge¬
fallen. Nachdem diese unglücklichen Opfer des

Krieges, die bereits die Entbehrungen und An-
strengungen einer dauernden Kriegszeit im un¬
gesunden tropischen Afrika hinter sich hatten , ei¬
nige Zeit in Tabora festgehalten worden waren,
hat sie die belgische Regierung , die sie über die
ostafrikanischeKüste nach Hause zu bringen hatte,
nach und nach auf den: weiten, beschwerlichen
Weg, der mit den größten gesundheitlichen Ge-
fahren verbunden ist, über den Ko n g o. ohne jede
Rücksicht auf Alter und Gesundheit, abbefördert.
Selbst kleine Kinder im zartesten Alter und
Frauen , die unmittelbar vor ihrer Niederkunft
standen, mußten unter schlechtester Behandlung

Die beiden Hornemann.
Novelle von Friedrich Thiemc.

3) Nachdruck verboten.)
2.

Polizei -Inspektor Mertens hörte mit Erstau¬
nen den Vortrag seines Unterbeamten und be¬
trachtete aufmerksam die vorgeführten Fremden.
„Allerdings eine eigentümliche Geschichte",
meinte er nachdenklich. „Einer von Ihnen muß
ein Betrüger sein, natürlich . Sie behaupten also
immer noch beide, die einzig rechtmäßigen Eigen¬
tümer zu sein?"

„Jawohl ", entgegneten die beiden Hornemann
in bestimmten Tone.

„Und Hornemann zu heißen?"
„Ich heiße Paul Hornemann — nicht dieser!"
- Ich heiße so, Herr Inspektor — dieser Mann

spricht die Unwahrheit ."
Und legitimieren können Sie sich nicht — nie-

mand hier kennt Sie ?"
Beiderseitiges Kopfschütteln.
Mertens ließ den Blick sinnend von einem der

Männer zum anderen schweifen. Beide schienen
ziemlich rn demselben Alter zu sein, er schätzte«e
aus 28 bis 30 Jahre . In Gestalt und Größe wie-
sen sie ebenfalls keine erheblichen Unterschiedszei-
chen auf . Sie besaßen beide dunkles Haar und
ebensolche Augen. Die Kleidung unterschied sich in-
,sofern, als der an zweiter Stelle erschienene
Hornemann etwas feiner gekleidet war u. statt
des Zylinders einen runden Filzhut ttug.

„Hin", sagte der Inspektor , „dem Rätsel wollen
KofeUr°n 5 " ^ öff Spur kommen. — Fritzsche",
Km « J em  Schutzmann , „führen Sie mir denS aufS 2hinaus, aber bewachen SierAsJatf .** 1
deutetet letzterem allein befand be-oeurere er den. Fremden , sich
Bonn: „Src nennen sich Paul Hornemann ^ sindKaufmann und aus Berlin ?" •' >ino

„Wie alt ?"
„Neunundzwanzig Jahre ."
„Ist Berlin ihr Geburts - oder Wohnort ?"
„Mein Geburtsort nicht, ich hielt mich nur

während der letzten Jahre dort auf."
„Wo sind Sie geboren?"
„In Magdeburg ."
„Welche Stellung bekleideten Sie in Berlin ?"
„Ich war Buchhalter in einem Versicherungs-

geschäft."
„Wie heißt das ?"
„Georg Worms in der Wilhelmstraße."
„Wie kamen Sie in Besitz des von Ihnen an¬

geblich verlorenen Geldes ?"
„Es waren meine Ersparnisse von zwei Jahren ."
„Was beabsichtigten Sie mit dem Gelbe anzu¬

fangen ? Weshalb trugen Sie es auf der Reise bei
sich?"

„Sie sollen alles hören, Herr Inspektor . Ehe
ich nach Berlin kam, war ich ein Jahr in Wien;
dott lernte ich ein junges Mädchen kennen. Wir
liebten uns und beschlossen, sobald mein Einkorn-
men hierzu ausreichend sein würde, uns zu hei¬
raten ."

„Wie heißt Ihre Braut ?"
„Nanni Grosse."
„Und wohnt in Wien?"
„Ja , Roteturmstraße 211."
Weiter."
„Jetzt endlich habe ich etwas erspatt , u. Nanni

hat ihre Aussteuer fertig , nun wollen wir unsere
Verlobung öffentlich feiern und bald darauf Hoch¬
zeit machen. Morgen abend soll die Verlobung
stattfinden , deshalb befinde ich mich auf der Reise
nach Wien."

„Und wie verhält es sich nun mit Ihren vier¬
hundertachtzig Mark ?"

„Es waren ursprünglich fünfhundert . Ich
habe sie mir während zwei Jahre , die ich in Ber¬
lin war . von meinem Gehalt zurückgelegt."

„Wo bewahrten Sie diese Summe auf ?"
„Ich besaß ein Sparkassenbuch."
„Wo befindet sich das ?"

Was geschah vor einem Jahr.H
n, .Tuli . Die Sommeschlacht - eS
Auf einer 40 Km. langen Front greifen * -
lander und Franzosen auf beiden Ufern der^
und des Ancrebaches von Gommecoutt k
La Boisseles an und dringen teilwfts-. i„ \ .
schossene1. deutsche Linie ein. - 15 ffindl >
abgeschossen. — Vorwärts in Wolbn
Dre Höhe Worobijowka erstürmt . —- xilj
an bpr ital . Front . ov»
r- , ^ utt . Die Somnteschlacht tobt toeiwÄ
Achtes Flusses eine deutsche Division in die '
stellung zurückgenonmten. Sonst erlangt w
ner mt Allgemeinen keine Vorteile. — Diff
Batterie von Damloup " gestürmt. — Bei cLr'-
ritfi. Offensive gehemmt. — Starker russ
Baranowitschi. Deutscher Gegenstoß £ “■
— Fortschritte bei Luzk (1800 Gefangene
der itla . Front 600 Gefangene.) M

3. Juli . Heiße Schlacht zwischen Ancre
^omme . Deutschen Linien behauptet. — tm-  .
sen greifen Hindenburgs Front an mehreren cN
len erfolglos an. — Bei Baranowitschi die
drungenen Russen aus unseren Stellungen
geworfen. — Trotz russ. Gegenangriffe niachH
deutsche Offensive in Wolhynien Fortschritte
Per Tlumacz russ. Linie in 20 Km. Breite uni. ™
Km. Tiefe zurückgedrängt.

die über 10 Wochen dauernde Reise durch
Sumpfniederungen des Kongo jurii cffegen»
bon diesen haben durch die Strapazen einen
ernden Schaden davongetragen und leiden W
noch qn tropischen und chronischen Krankheit?
Die schnellste Ueberführung in die Heimat
wenigstens in ein neutrales Land wäre daher«9
selbstverständlichePflicht der Menschheit qewM
Dieser Pflicht ist aber die belgische Regierung tS
wiederholter Aufforderung , die die deutscheW
gierung an sie gerichtet hat, nicht iiachgekomnM
sie hat vielmehr die Gefangenen , von denen ein
Teil zunächst in England gelandet worden tM
tn verschiedenen Internierungslagern in Frank,
reich unterbringen lassen. Unter diesen UinM.
den hat sich die deutsche Regierung gczwuyca
gnehen, der belgischen Regierung unter Stellnnn
einer angemessenen Frist die Festnahme von M
nächst 20 Belgiern aus angesehenen Kolouialkrä.
sen für den Fall der Nichterfüllung des deitz.
scheu Verlangens anzudrohen und, da die belgiW
Regierung hierauf eine völlig unbefriedigend«
Antwort erteilt hat, diese Vergeltungsmaßregel

nunmehr auszuführen.
Die Stettiner Ausschreitungen vor Gericht. 1

WB. Berlin . 2. Juli . Wie die Morgenblättei
aus Stettin melden, wurden am Samstag vor dm
Gericht des K r i e-g s z u st a n d e s in Stet-
tin  die Urteile der gegen einen Tell der an den
Plünderungen von Geschäftslokalen
am 18. und 19. Juni beteiligten Personen gefällt.
Die Vorgänge waren durch die in der Stadt ver-
breiteten falschen Gerüchte veranlaßt , daß Stetst,
ner Kaufleute an Lebensmittelverkäufen an das
Ausland beteiligt seien. Von den Angeklagten wa¬
ren 42 noch nicht 18 Jahre alt . Bei 19 erfolgte
Freisprechung, die übrigen wurden zu Gefängnis
von drei Wochen bis zu 2y2 Jahren verurteilt.

* Professor Gustav von Schmoller t . Wen
Tage nach Vollendung seines 79. Lebensjah_
ist Professor von Schmoller in Bad Hrrzburg ge¬
storben. Mit ihm ist der Führer der sogenannten
'Kathedersozialisten dahi-ngegangen, jener volks¬
wirtschaftlichen Schule, die seinerzeit als Reaktion
gegen den extremen Manchesterliberalismus ins
Leben trat und dann etwa vier Jahrzehnte hin-
durch die meisten Lehrstühle der Nationalöko¬
nomie an den deutschen Hochschulen mit ihren An«
hängern besetzt hielt und auch auf die Gestaltung
unserer Wirffchafts- und Sozialpolittk maßgeben¬
den Einfluß ausgeübt hat . Schmoller wurde am
24. Juni 1838 in Hellbronn geboren. Als SchwaW
studierte er in Tübingen und wurde nach kurzer
Beschäftigung im statistischen Amt zu Stuttgark:
1864 Professor der Staatswissenschaften in Halle.
Als im Fahre 1872 di« neue deutsche UniveffiE
Straßburg gegründet wurde, folgte er einem Ruf
dorthin , wo er ein Jahrzehnt blieb. Diesen Jah¬
ren verdanken wir Schmollers Werke über das
mittelalterliche Zuknnftwesen, in Beispielen aus
der Geschichte der alten Reichsstadt Straßburg . °
Im Jahre 1882 wurde er dann nach Berlin be¬
rufen, wo <cw bis ins Jahr 1913 wirkte. 1884
wurde er Mitglied des preußischen Stäatsrates,
1887 Mitglied der preußischen Akademie der Wis¬
senschaften und Historiograph für
■L '■ . SS ,

Ich habe es zurückgegebcn, als ich die mit den t vor , wie dem ersten, und erhielt , wenn auch in an-
Zinsen gerade fünfhundert Mark und einige Gro
schen betragende Summe gestern abhob."

„Warum ließen Sie sich das Geld in lauter
Zwanzigmarkstückenauszahlen ? Wären nicht Bank-
noten bequemer gewesen?"

„Gewiß, Herr Inspektor — aber — ich wollte

deren Worten, genau dieselben Antworten . Nur
in einem unbedeutenden Punkt wichen beide Aus¬
sagen von einander ab. Auf die Frage , wann er
den Geldbeutel zuerst vermißt habe, erwiderte
Hornemann 2, er habe den Verlust erst bemerkt,
als er den Bahnhof bereits verlassen hatte . UlU

meiner Braut eine Freude machen. Stück für ' das beabsichtigte Geschenk für seine Braut zu kau-
Stück gedachte ich ihr die blinkenden Goldfüchse
hinzuzählen."

„Wie kommt es, daß die Summe nicht uiebr
vollzählig ist?"

„Ich mußte sie anreißen , als ich meine Fahr-
karte löste, weil ich außerdem nur noch einige
Mark im Besitz hatte ."

„Zu welchem Zweck sind Sie hier ausgesti-;-
gen?"

„Um ein Geschenk für meine Braut zu kaufen;
ich hatte das in der Auftegung der Abreise in Bcr-
lin vergessen. Ich wollte mit dem nächsten Zuge
weiterfahren ."

„Wann haben Sie Ihren Geldbeutel zu«rst ver¬
mißt ?"

„Ich habe ihn gar nicht vermißt , ich hörte
plötzlich meinen Namen ausrufen in Verbindung
mit dem Funde , erschrocken griff ich in die Tasche
und fand ihn nicht mehr vor."
. Der Inspektor nickte befriedigt . „So gehen Sie
letzt hinüber — der andere Herr soll herüber¬kommen!"

Paul Hornemann 2 erschien, blaß und erregt
wie sein Vorgänger.
: - „Sie wollen Paul Hornemann heißen?"
U »Ich heiße wirklich so, Herr Inspektor ."

„Sie geben an, Kaufmann zu sein — aus
Berlin ." ., ■.-vw - .. .

»So ist es " . '

.̂ Sie reisen nach Wien — zu Jhmr Verlobung
„Das stimmt alles , Herr Inspektor ."
„Na , erzählen Sie mir mal den ganzen Her-

gang."
Der Poffzeibeamte legte hierauf dem zweiten

Bewerber üm den Fund genau dieselben Fragen

fen, eilte er in die Stadt hinein , in der Absicht,
'eine Fahrt mit dem nächsten Zug fottzusetzen.^
Plötzlich fiel ihm ein, daß er ja vergessen habe, sich
vom ^Stationsvorsteher die Fahrtunterbrechung
bescheinigen zu lassen. Hastig suchte er nach der
Fahrkarte , er entdeckte weder diesg noch seinen
Geldbeukel. Tödlich erschrocken rannst - er auf den
Bahnhof zurück, wo er von einem Kutscher ver¬
nahm, daß vor wenigen Minuten ein Geldbeutel
ausgerufen worden sei. Wahrscheinlich habe ihn
der Stationsvorsteher in Verwahrung genomnien,

„To haben Sie Ihre Fahrkarte gleichzeitiA
eingebüßt ? Im Geldbeutel hat sich dieselbe abek
nicht gefunden."

„Nein, sie war auch nicht darin . Ich hatte sie,
nachdem ich sie dem am Eingang des Bahnsteig"
postierten Beamten vorgezeigt, in der Eile in
Westentasche gesteckt." M

„Wie erklären Sie sich den Verlust des Geld«
beutels ?"

„Ich kann ihn mir garnicht erklären, ich batst
die Fahrkatte darin , und als ich den BahnstäÄ
verlieb, mußte ich sie herausnehmen . Dabei must
mir der Geldbeutel entfallen sein."

Der Polizeiinspektor brummte . „Eigentümlist
— bis auf diesen unerheblichen Nebenumstan»
gleicht eine Aussage der andern wie ein Ei delit
andern ." ...
_ (Fortsetzuna folgt,)

Vermischtes.
ht. Bon der Bergstraße , 2. Juli . Auf Beranli

der hessischen Landesobststelle werden jetzt die H
obstorte und die für den Obstversand in Frage kommet
den Bahnstationen der Bergstraße militärisch
wacht, um den Schleichhandel und wjlden
Obst zu verhinhxrL

Btt*
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ästest ^ &en  Annalen der deutschen Wissen-
sich Schmolter für alte Amt einen Ehrcn-

awtcr^ Stand der Reichsbank. Endergebnis
i! izricasanleihe. Berlin,  1 . Juli . In der

'm .-n Slbung des Zentralans .clnn.es der
f sibzeichuete der Bonilzende Reicksbank-

^Lnt Sonstein die Lage der Reichsbank
wie vor als befriedigend. Der Präsident er-

iiii Anschluß hieran , daß nunmebr das End-
-Hs der Zeichnungen auf die sechste KriegS-
C1Y. h/wn -Iiefle. Eingegangen sind einschließlich
. nackträalichenFeld- und Ueberseezeichnnngen
.hLT | it(mun!P über 13 122 069 600 Mark.7063 34
Davon entfallen aus Reichsanleihe  st ücke
üi «9 863 500 Mark, auf Reichsanleihe-Schnld-
«...wewtmaungen 2 575 054 900 Mark , auf Reichs-
iwawinwstsnngen 1364 151 200 Mark , zusammen
m wa M 600 Mark . Ztichtberücksichtigt sind
Gbitverständlich in dieser Zahl die^ Annieldnngen
-NIII Umtausch älterer Kriegsanleihen in Vierern,
^woro zentige auslösbare Schabanweisimgen.

^ Lokales.
Limburg , 3. Juli.

— Das eiserne Kren  z. Der Fähnrich
MM Schiffler,  Sohn des Herrn Regiernngs-
. . .. Schiffjor von hier, erhielt für tapferes Ver-
balten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
-merkannt. — Der Obenignalmaat Leo Hell¬
bach  Sohn das Hrn . Pet . I . Hellbach in Limburg,
Höbenstenerer an Bord eines Marineluftschiffes,
ivurde mm auch mit dem Eisernen Kreuze 1. Klasse
ausgezeichnet.

— Auszeichnung.  Kraftwagenfnhrer
Ludwig.Sch ramm  von hier, Ingenieur in der
MaschinenfabrikScheid, wurde mit dem Bayr.
Pcrdienstkreuz ausgezeichnet.

— Nachprüfungen durch Revisoren.
Es werden demnächstN a chp rü f u n g e n bei den
Gastwirton, Hotels, öffentlichen Küchen usw. sowie
bei den Privathaushaltungen durch
besondere Revisoren  stattfinden, um fest¬

stellen, ob die durch die verschiedenen Bekannt-
imickungpn beschlagnahmten Hailshattungs-Gegen-
siäiide auch wirklich angemeldet und abgeliesert
sind. Es empfiehlt sich daher, etwa unberechtigter-
.oeise noch zurückgehaltene Gegenstände baldmög¬
lichst an die SammeIsteIle der Kommunai¬
verbände abzuliefern, um spätere Strafanzeigen

vermeiden. (WB.)
—H e r a u s m i t d e m G o l d »st Zum ersten

Male seit Kriegsbeginn hat der Wochenausweis der
Reichsbank statt der gewohnten Zunahme eine
Abnahme des Goldbestandes  ergeben,
eine Folge von Zahlungen für dringende Lebens¬
bedürfnisse cm das Ausland . Allerdings nur eine
geringe, und deshalb unbedenkliche, aber doch eine
Abnahme, die erste! Sie darf sich nicht wieder-

I «ölen, und sei deshalb eine ernste Mahnung,
seineG o l d s a che n nochmals genau zu prüfen u.
alles irgendwie En t b e h r l i che durch Me A n-

| kaufsstellen  der Reichsbank zuzuführen . Oder
sollen wir die Zwangs -Enteignung abwarten?
Sie würde nicht nur eine Schmach und ein Einge¬
ständnis der Schwäche sein, sondern auch vor dem
Unentbehrlichen nicht halt machen.

— Die Ausgabe der Reichs - Fleisch-
karten  für die Zeit vom 9. Juli bis einschl. 6.
August 1917 <erfolgt am Mittwoch und Don¬
nerstag  im Rathause , Zimmer Nr . 13.

— Nicht vermißt , sondern kriegs¬
gefangen.  Vor einigen Tagen traf bei einer
'~°igen Familie die frohe Kunde ein , daß der Vor¬

st Monaten in den Kämpfen zwischen Arras und
ims als vermißt gemeldete Landstnrmmann Jos.

Rodt ns  in französischer Gefangenschaft sich be<
Nndet und daß es ihm dsin Verhältnissen nach
-so leidlich" gehe.

— Der vorgestrige „Opernabend"
sin evangel. Gemeindehaus brachte leider nicht das,

man bei der Ankündigung der Donizettischen
"Acgsinentstochter" von seiten der Frankfurter
stollsbühne erwartete . Sei es nun , daß die allzu
Aeine Bühne dazu beitrug , sei es, daß das Fehlen
"ks,Orchesters die farbige Wiedergabe der Doni-
^siischen Musik verhinderte — genug — der größte
*0 der gebildeten Besucher ging mit einem Ge-
.uhle der Unbesriedigung auseinander . Wenn
schon.denn schon. -Wenn der Theatervereinigung
stw Orchester zur Verfügung stand, so hätte sie sich
sinzweifelhaff besser mit einem Schauspiel einge-
Mrt . Nun mögen di« äußeren Umstände viel zum
Mißlingen des Abends beigetrag»n haben. Am
Listen jedoch trifft die Schuld das Spiel selbst.
Wenn der Herr Kapellmeister nicht so nieisterhaft
oogstitet hätte , so würde vielleicht manchen Be¬
stchor das Eintrittsgeld gereut haben. Es war,
stEniMns ein schwach-r Trost , daß ein Teil des
^kwinnes zu wohltätigen Zwecken verwandt
wurde. Fräulein Hella Wetter-  Wolf konnte
weniger durch ihren Gesang, als durch ihr ziemlich
'obendiges, naturgetreues Spiel gewinnen, wäh-
wnd Hvrr Fridel Güthner sich mit seinem kräffi-
p 1, schönen Organ vorteilhaft abhob. Herr Direk-
^ Henß  hat unstreitig den Vogel abgeschossen.
?nch die übrigen Künstler versuchten, sich dem
^nhiiivn des ganzen anznpassen.

Eine Mondfinsternis im Juli,
-aas wichtigste astronomisch- Ereignis des lan-
Tenbett Monats Juli bildet eine totale Mond-
nnsternis, die in der Nacht vom 4. zum 5. Juli
Antritt. Sie sist außer in ganz Europa auch in
t?n3 Afrika, dem größten Teile Asiens, in
^nitinlien , im Atlantischn Ozean und in Süd-

Unoriko zu sehen. Das bemerkenswerte Natnr-
.^ ignis beginnt am Mittivoch, den 4. Juli , abends

Uhr 62 Minuten deutscher Sommerzeit , also
^ kurze Zeit nach deni um 9 Uhr 16 Minuten
^ends erfolgenden Aufgang des. Vollmondes. Der

Trabant steht zu dieser Zeit tief am südöstlichen
Himmel, und soivohl durch den tiefen Stand ivie
durch die zwei Tage später eintretende Erdnähe
des Mondes erscheint die volle Mondscheibe unge¬
wöhnlich groß. Tie totale Bedeckung beginnt um
10 Uhr 61 Minuten und dauert bis 12 Uhr 27
Minuten vormittags : die letzte Berührung des
Erdschattens mit dem Monde eistolgt um 1 Uhr 26
Minuten früh.

Provinzielles.
. Stccdcn, 1. Juli . Der Kriegsfreiwillige

Kanonier Wolf  von hier, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, wurde für bewstfene Tapferkeit vor -dem
Feinde in den schweren Kämpfen bei Reims zum
Unteroffizier befördert.

sc. Runkel, 2. Juli . Die Haushaltnngsschule
auf Schloß Runkel kann heute auf ihr 25jat,riges
Bestehen znrllckblicken. Mit 11 Schülerinnen
wurde sie mir 1. Juli 1892 eröffnet.

) !( Bsikheim, 2. Juli . Dem Gefreiten Mathias
Haas,  Sohn der Witwe Johann Haas 6. von hier,
der seit 2X- Iahten an der Ostfront kämpft und
längst Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ist,
lniirde nunmehr auch für besondere Tapferkeit das
OesterreichischeEiserne Verdienstkreuz am Bande
der Tapferkeitsmiedaille verliehen.

* Herborn, 1. Juli . Gei-ichlsassessor Karl Har¬
tung ist zum Amtsrichter in Hachenburg ernannt
worden.

sc. Oberlahnstein , 2. Juli . Frau Stationsvor¬
steher Baum dahier erhielt die erfreuliche Nach¬
richt, daß ihr Mann , der seit August v. Js . als ver¬
mißt erklärt war , sich in rumänischer Gefangen¬
schaft befindet.

sc. Rüdesheim, 2. Juli . Im Rheingaukreis be¬
trägt die Zahl der Hühner z. Zt . 16 006. Bis zum
18. Jimi wurden gesammelt 42 301 Stück Eier,
vom 19. Juni bis 25. Juni 6682 Eier.

st. Biebrich, 2. Juli . Die 78 Jahre alte Frau
Schäfer dahier hat sich vor einigen Tagen aus
ihrer Wohnung entfernt und ist bis jetzt nicht zu-
rückgekehrt.

ht. Königstein, 2. Juli . Bnbenhände haben auf
einem hiesigen Kartoffelacker mehr als 400 Büsche
ausgerissen.

sc. Eddersheim, 2. Juli . Dem hiesigen Bürger¬
meister wurden nächtlicherweileaus denr verschlosse¬
nen Hühnerstall zehn Hühner gestohlen.

ht. Frankfurt , 2. Juli . Zioei hiesige Burschen
im Älter von 17 Jahren wurden zioischen Hofheim
und Lorsbach dabei überrascht, als sie auf einem
Acker eine große Zahl von Kartosfelbüschen aus¬
rissen und verstreuten. Die Buben , in deren Be¬
sitz sich erhebliche Mengen gestohlener Früchte und
Gemüse vorsanden, wurden verhaftet und dem
Höchster Gertchtsgefängnis überwiesen.

ht. Frankfurt , 2. Juli . Durch eine sofort in
Kraft tretende Magistratsverordnung ist die im
Stadtbezirk Frankfurt angebauke und zum Ver¬
kauf  bestimmte Frühkartoffelernte  zu¬
gunsten der Stadtgemcinde beschlagnahint worden.

ht. Frankfurt , 2. Juli . Während des heftigen
Gewitters , das sich in der Nacht zum Sanistag
über den nördlichen Vororten entlud , setzte ein
Blitzstrahl das hochgelegeneHaus des Schiefer¬
bruchbesitzers N ö l ke aus Boppard a. Rh., Lin¬
denring 21, in Brand und äscherte es nahezu ein.
Von dem Hausgerät der Bewohner konnte nur ein
kleiner Teil gerettet werden. Menschenleben kamen
nicht zu Schaden.

* Kassel, 1. Juli . Zwei 18jährige Landmädchen
aus dem Dorf Böddiger an der Mainweserbahn im
Kreis Melsungen, versuchten den Ederfluß zu
durchwaten und sind dabei ertrunken.  Ein
drittes Mädchen wurde gerettet.

Ernährungs - und Rohstoffversorgungsfragen.
ht. Frankfurt , 2. Juli . Auf Einladung des Kriegs¬

amts für den Bereich des 18. Armeekorps wurden einem
großen Zuhörerkreis — etwa 500 Personen — aus dem
ganzen Korpsgebiet am Samstag im großen Saal des
Saalbaus in 10 Vorträgen wertvolle Einblicke in das
Gebiet der Ernährung - und Rohstoffversorgung ge¬
boten. Der Veranstaltung wohnete auch der Leiter des
Kr ie g s a m t s in Berlin , General G r o e n er mit
einer größeren Begleitung bei. Bei der Erörterung
der Ernährungsfrage  betonte der Redner , ein
Offizier vom hiesigen Kriegsamt , daß das deutsche Volk
unter allen Umständen d u r chh ä l t. Wertvolle Vor¬
räte erhielten wir jetzt von der rumänischen Ernte , die
bis jetzt 400 000 Tonnen Getreide nach Deutschland ge-,
liefert habe. Von Polen seien größere Schweineliefe¬
rungen zu erwarten und voraussichtlich auch Kartoffeln.
Die ' Ackerflächen der von uns besetzten russischen Ge¬
biete habe der deutsche Soldat restlos bis an den
Schützengraben landwirtschaftlich ausgenützt . Erfreu¬
liche Ernteaussichten böten auch Oesterreich-Ungarn und
Bulgarien . In Deutschland erwarte man bei einer
guten Ernte schon in wenigen Tagen den ersten Früh¬
drusch, der unverzüglich der Ernährung dienstbar ge¬
macht würde. Interessant waren auch die Mitteilungen
des Redners , daß im Bereich des 18. Armeekorps nicht
weniger als 200 000 Personen als Zulageberechtigte,
Schwerst- und Schwerarbeiter besondere Versorgung
erhielten.

Von fesselndem Reiz war der Vortrag über die
Rohstoff - und Erzversorgung.  Hierin leiste
gerade das Korpsgebiet ein hervorragendes Stück Arbeit.
Wieder nutzbar für die Erzegewinnung seien gemacht
worden die Manganlager des Gießener Beckens, die
Phosphoritgruben des Lahntals.  Im Sie¬
gerland dehnten sich endlose Schwefelkieslager aus , die
Deutschlands ganzen Bedarf allein deckten und außer¬
dem noch die Neutralen zu versorgen in der Lage seien.
Dadurch sei Deutschland hinsichtlich der Sprengstoffer¬
zeugung aus ungezählte Jahre absolut unabhängig.
Was die Rohstoffbeschaffungund ihre Beschlagnahmung
angehe, so habe die Bestandsaufnahme eine solche Fülle
ergeben, daß ein völlig neues Versorgungs - und
Rüstungsprogramm aufgestellt werden kann.

Die weiteren Vorträge behandelten die Ausgaben
der Kohlenansgleichstellen, der einzelnen Aemter für
technische Bedarfsartikel , die vermehrte Heranziehung
der Frauen zur Rüstuugsarbcit und die Freimachung
der noch brachliegenden Kräfte für den Hilfsdienst , da¬
mit die Reklamierten wieder der Front zügeführt ' wer¬
den können.

Den Vorträgen schlossen sich ausgedehnte Aus¬
sprachen an , in denen zahlreiche Wünsche zur Ver¬
besserung mancher Einrichtungen in freimütiger Weise
zum Ausdruck kamen.

Unter allgemeiner Spannung ergriff dann in spä¬
ter Stunde der General G r o e n e r das Wort . Er
bot eine Rückschau auf das Ergebnis der Tagung und
mahnte daun, alle Kräfte ausnahmslos dem vaterlän¬
dischen Dienste in harter Arbeit bis zum letzten Mann
zu weihen. Von der Heimarmee aber müsse man for¬
dern : Nicht vom Frieden reden, sondern die Kraft kon¬
zentrieren und sammeln fiir die Erzeugung der Kampf¬
mittel , damit das Feldheer den uns aufgezwungeneu^
Kamps durchführen kann bis zu einem siegreichen Frie¬
den. Mit einem hoffnungsfrohen Ueberblick über die
gesamte miltäriscbe Lage und einem warmempsunde-
iien Tank an die Heimarmee des Bereichs des 18. Ar¬
meekorps schloß General Groener unter rauschendem
Beifall seine Ausfiihrungen und damit die Ver¬
sammlung.

L»k»m»tivführertagung.
* Frankfurt a. M. im Juni . Der Verband Königl.

preußischer und GroßherzoglichHessischen Kokomotiv-

snhrer hielt in Frankfurt a. M. seine 5. Generalver¬
sammlung ab, die von Vertretern des Lokomotivführer¬
standes aus allen Landesteilen besucht war . An den
Beratungen nahmen Vertreter der Eisenbahnbehörde,
der Stadt Frankfurt und Reichs- und Landtagsabgeord¬
nete teil. Der Verband, der als die berufene Standes¬
interessenvertretung des Preußisch-Hessischen Lokomo¬
tivführerstandes gilt, umfaßt rund 42 000 Mitglie¬
der,  die auf 21 mit den Eisenbahndirektionsbezirken
zusammenfallenden Kreisen mit 272 Ortsgruppen ver¬
teilt sind. Aus den Berichten ging hervor, daß sich das
Verbandsvermögen zur Zeit auf rund 245 000 M be¬
läuft . An Hterbegeldunterstützungen wurden im ver¬
flossenen Jahre 136 000 M ausgezahlt . Auf die Kriegs¬
anleihen hat der Verband 200 000 M gezeichnet , wäh¬
rend für Kriegswohlfahrtszwecke über 340 000 ge¬
sammelt und verwendet wurden. Die Verhandlungen
über die >standesfragen und die darauf bezüglichen
Wünsche wurden in einer einstimmig angenommenen
Entschließung zusammengefaßt, in welcher auf die
Schäden der andauernden ' dienstlichen Ucberlastung des
Lokomotivpersonals, die sowohl die Erhaltung der
Dienstsähigkeit, als auch die Sicherheit und Wirtschaft¬
lichkeit des Eisenbahnbetriebes gefährdeten, hingewiesen
und die Erwartung ausgesprochen wurde, daß durch
eine entsprechende Aufbesserung der Besoldungsver¬
hältnisse dem Lokomotivsührerstande wieder die Stel¬
lung eingeräumt wird, die er nach Rang und Einkom¬
men früher innegehabt und in die er im Hinblick auf
die Erhaltung eines den stets wachsenden Anforderun¬
gen gerecht werdenden Lokomotivführerstandes auch
wieder hineinkommen muß. Heute haben die Lokomo-
tivbeamten erheblich geringeres Einkommen als die
dienstlich unterstellten Hilfsbeamten und Arbeiter . Den
Heldentod starben 221 Lokomotivbenmte, 548 wurden
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und 6 mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Als Ort der näch¬
sten Tagung wurde Leipzig bestimmt.

Gerichtliches.
Preiswucher mit Milch?

Urteil des Reichsgerichts vom 28. Juni 1917.
sk. Leipzig, 28. Juni . (Nachdr. verb.i Das Land¬

gericht  Limburg verurteilte am 2. April 1917 den
Milchkuranstaltsbesitzer Franz Hersche aus Bad Ems
wegen fahrlässigen Verstoßes gegen die Bundesratsver¬
ordnung die übermäßige Preissteigerung betreffend zu
600 Jl  Geldstrafe . Hersche, der die Milch teils für 26
bis 35 Pfg . das Liter von Landwirten einkaufte, teils
selbst produzierte, verkaufte sie in Ems an Kurgäste für
1 M,  wozu er durch die Direktion ermächtigt war , fer¬
ner an Lazarette für 40 Pfg . und an die übrigen Kun¬
den für 50, 60 und 70 Pfg . In soweit der Verkauf au
Kurgäste und Lazarette erfolgte, waren nach Ansicht des
Gerichtes die Preise nicht zu beanstanden. Dagegen
waren teilweise die Preise zu hoch, die der Angeklagte
der Privatkundschaft berechnete. Selbst wenn er diesen
Kunden die Milch geliefert hat, die er im städtischen Be¬
triebe selbst produzierte, so stellte sich der Herstellung^
preis höchstens aus 40 Pfg -, wozu man vielleicht noch
10 für Zufahrt und dergl. bewilligen kann. 70 Pfg . für
einen Liter Milch zu nehmen, stellt sich unter allen Um¬
ständen als Preiswucher dar . Da der Angeklagte ein
einfacher Mann ist, der - sich über die Herstellungs¬
kosten und den Gewinn kein klares Bild durch Nach¬
rechnung verschaffen kann, so bestrafte ihn das Gericht
nur wegen fahrlässigen Verstoßes gegen die geiiannte
Verordnung . Die Fahrlässigkeit wird dabei darin ge¬
sehen, daß' der Angeklagte nicht unter Zuhilfenahme
Dritter sich Rechenschaft gab über seine Entstehungs¬
kosten. Da nun aber das Gericht im Urteile aussiihrte,
daß der Angeklagte sich in ordnungsmäßiger Weise die
Bücher führen ließ, so glaubte das Reichsgericht
in dieser letzten Feststellung einen Widerspruch mit der
Begründung der Fahrlässigkeit zu finden, hob aus die¬
sem Grunde das Urteil auf und verwies die Sache zur
Nachprüfung an die Vorinstanz zurück.

Letzte Nachrichten.
Zum deutschen Tagesbericht

wird gemeldet:
WB. Berlin , 3. Juli . Bei dem fortdauernden

schweren Artilleriekampf in Flandern wurde deut¬
scherseits u. a. der englische H a n p t st a p e U
und WaffenplatzApern  unter das Feuer
schwerer und schwerster Kaliber genommen. In der
Stadt , in der, wie genau bekannt, starke Reserven
liegen, wurden zahlreiche Explosionen u.
Brände  beobachtet. Im übrigen wurde die Be¬
kämpfung der englischen Artillerie fortgesetzt. In
zahlreichen Batterien konnten Explosionen und die
Flucht der Geschützbedienungenbeobachtet wbrden.

Am Morgen des 1. Juli um 4,16 Uhr griffen
die Engländer mit zwei Divisionen zwischen der
Straße Bethune - Lens und a mSonchez-
b a che an. Vorteile,  die die Engländer an¬
fänglich errangen , wurden ihnen durch schwung-
pollen Gegenstoß eines oberschlesischen Regiments
wieder entrissen.

An der Aisnefront  erhöhten die mehrfa¬
chen französischen Gegenangriffe gegen die Gesamt¬
heit der hier in den letzten Tagen verlorenen Siel-
lungen die französ. Verluste erheblich. Vom 28.
bis 30. Juni wurden 868 Franzosen , darunter 16
Offiziere gefangen genommen, 12 Maschinenge¬
wehre, 7 Schneiladegewehre, 6 Minenwerfer und
8 Grabenkanonen sowie ungezählte Minenmnni-
tion und zahlreiches Material erbeutet.

Die Rüssen-Offensive.
An der Ostfront hatte zweitägiges schweres

Trommelfeuer die Stellungen von Brzeczany
bis zuni D n j e st r in ein Trichterfeld nach ivest-
lichem Muster eingeebnet. In immer wieder frisch
genährten Welten stürmten die Russen bis zum
späten Abend vergeblich, z. T . in fünf- bis st-chs-
facher Ueberlegenheit, an. Die gesamten Stel¬
lungen blieben in der Hand der Verbündeten
oder wurden in kühnem Gegenstoß wieder genom¬
men. Nur an, einigen wenigen Stellen vermoch¬
ten sich im vordersten Graben Rnssennester zu hal¬
ten. In der Nacht flaute der Kampf ab. Seit dem
Morgen des 2. Juli ist er wieder im Gange. Nörd¬
lich Stanislau und in der Gegend von Zloczow
kam es trotz heftigen Artilleriekampfes nicht zu
Jnfanteriekämpfen . Als Erfolg der rücksichtslos
eingesetzten Angriffe und als Preis für die uner¬
hörten Opfer errangen die Russen lediglich das
Torf Koni  n chy. Versuche tmn dort ans weiter
vorzudringen , scheiterten verlustreich.

Tie Angriffe der Russen, die unter dem Druck
der Entente und auf Veranlassung des gegenlvärti-
gen Machthabers der Russen, K e r e n s ky, erfol-
gen, und die, soweit erkenntlich, vom Arbeiter - n.
Soldatenrat gebilligt werden, richten sich gegen die
Armee Böbm - Ermolli  und zwar gegen den
Teil dieser Armee, der von der d e n t sche n S ii d-
armee  gebildet wird. Die deutsche Südarmee
bat im vorigen Jahre dank der Festigkeit der
Truppen und der genialen Führung des Grafen
B o t h m e r die schweren Angriffe der Russen zum
Scheitern gebracht. Gerade diese Stelle haben die
Russen wieder zu dem neuen Angriffen heransge-
sncht, anscheinend weil sie damit rechnenten, durch
einen Erfolg an dieser heißumstribtenen Stelle u. in
der Richtung auf Lemberg aus den übrigen Teil
der russischen Truppen belebend ernznwirken upd
sie zur Offensive mitreißen ivürde. Es ist anzu-
Pehmen, daß die. Vochereitnngen zum jetzigen gro¬

ßen Angriff schon längere Zeit zurückliegen und
starke Kräfte bereitgestellt waren, wahrscheinlich
sind dort auch noch stärkere Kräfte zur Verfügung.

Die russische Offensive das Werk der Entente.
WB. Berlin , 3. Juli . Nach einer Reutermel.

düng ans London vom 26. Juni berichteten Bucha-
nan -und Henderson, daß ihre Versuche, die russ.
Offensive durchzusetzen, von Erfolg begleitet seien.

Russische Kommandeure  hätten ver¬
schiedentlich gegen diese Einmischung p ro le¬
st i e r t und ihre Kommandos niedergelegt.
Französische Offiziere  hätten dafür die
Kommandos übernommen.

Besprechung beim Kanzler.
Berlin , 2. Juli . Die Führer der Reichs-

tagsparteien  waren heute vom Reichs-
kanzter  zu einer Besprechung gebeten. Die Be¬
sprechung, die um 11 Uhr vormittags begann, en¬
dete erst in den vorgerückten Ltachmittagsstnriden.
Die Erörterungen betrafen die am nächsten Diens¬
tag beginnenden Reichstagsverhandlnngen, in deren
Mittelpunkt bekanntlich die Dcckungsfragc für die
neuen beantragten 15 Milliarden strht. Im An¬
schluß an die Beratungen mit Herrn von Beth-
manii -Hollweg werden die Parteifraktioneil Sitzun¬
gen abhalten . Hierzu schreibt das „Berl . Tagebl ." :
Wenn auch bestimint« Entscheidungen noch nicht
vorliegen , so ist doch mit Sicherheit anznnchnien,
daß der Kanzler auch  diesinal , sei es im Hans-
haltsansschuß , sei es tm Plenum , zur allgeni'einen
militärischen und politischen Lage sprechen, insbe¬
sondere auch zur Antivort auf die jüngste Rede
Lloyd Georges das Wort nehmen wird.

Äindenburg in Oesterreich.
WB. Berlin , 2. Juli . (Amtlich.) Generalfeld¬

marschall v. Hindenbnrg und General der Infan¬
terie Ludendorff sind am 2. Juli vormittags im
Standort des k. n. k. Großen Hauptquartiers ein-
getroffen zur Beratung über die jetzigen und zu¬
künftigen Operationen der verbündeten Heere.
Seine Apostolische Majestät empfing die beiden Ge¬
nerale zu längerer Audienz. Am Nachmittag wer¬
den Besprechungen mit dem k. und k. Minister des
Auswärtigen u. dem deutschen Botschafter in Wien
stattsinden.

3 Getreidedampfer versenkt.
Wien, 2. Juli . Tie „Reichspost" nietdet aus

Lugano : Ter italienische Lebensinittelkontrolleur
teilt mit , daß in den letzten Tagen in unmittelbarer
Nähe des Hafens von Neapel drei große Trans¬
portdampfer mit australischem Getreide und zwar
mit 300 000 Doppelzentner versenkt wurden. Die
Versenkungen fanden mitten im Golf von Neapel
statt.

Eine ricne Schlacht im Westen?
Ter „Zllrch. TageSanz." schreibt: Die einlau¬

fenden Heeresberichte niachen den Eindruck, als ob
man unmittelbar vor großen militärischen Ereig¬
nissen stehe. Tie Kämpfe auf der W> st f r o n t im
englifdjen Abschnitt zwischen?) yern und Arras
und im französischen Abschnitt aus dem Damen¬
wege  gehen über alltägliche Aufklärungsverinche
Iveit hinaus und sind bereits als heftige Schlacht zu
charakterisieren, ivenn auch die tieferen Operations¬
zwecke einer solchen einstweilen noch nicht zum Aus¬
druck kommen.

Italien und der Krieg.
Schweizer Grenze, 2. Juli . Nach Korvc-spon-

denzmeldiingeri aus Mailand teilte der neue
Kriegsminister in der italienischem Kammersitzung
am Samstag mit , daß Italien sich aus einen drit¬
ten K r i e g s w i n t e r vorbereite lind daß^die ita¬
lienische Regierung der Revision der Kriegsziele
zngestimmt habe.

Explosion aus einem russischen Linienschiff.
Berlin , 2. Juli . Die „B. Z." meldet ans Stock-

holm : Dem Petersburger „Djen" zufolge entstand
auf dem Baltischen Geschwader gehörenden Linien¬
schiff „Res Publica " aus unbekannter Ursache eine
schwere Kesselexplosion. 80 Offiziere und Mann¬
schaften wurden getötet. Das Kriegsschiff wurde
schwer beschädigt in den Revaler Hafen geschleppt.

Französische Fricdensfrcnnde.
WB- Zürich, 3. Juli . Ter Pariser,Polizeivrä-

fekt teilte im Magistrat mit, er habe in der Um¬
gebung der Bahnhöfe 1224 Personen wegen frie-
densfreundlicher Propaganda verhaftet.

Spanien und die Entente.
Der Secolo erfährt aus London,  man erwarte

eine gemeinsame Aktion  des englischen,
französischen und italienischen Gesandten in Ma¬
drid wegen der Freilassung des deut¬
schen U - Bootes.  Tie Enttäuschung in Eng¬
land sei ungeheuer.

Eine russische Friedensbewegung.
WB. Köln. 3. Juli . Die „Köln. Zeitung " niel-

det : Dem Petersburger Berichterstatter des „Cor-
riere della Sern " zufolge hat eine neue Bewegung
zu gunsten des Friedens , von den Bolschewickt und
einigen Truppen unterstützt, eingesetzt, die auch ge-
Mm die Ausweisung Grimms Stellung nimmt . Es
werden Aufsehen erregende Enthüllungen gewacht.
Mit besonderer Aufmerksamkeitwird die Tätigkeit
der aus der Schweiz znrückgekehrien Rirssen ver¬
folgt.

Bcniselos macht mobil.
Schweizer Blätter melden: „Petit Jornal " be¬

richtet ans Men , daß über die griechische Haupt¬
stadt der Belagerungszustand verhängt wurde.
Veniselos Unterzeichnete einen Befehl zur Mobili¬
sation des Heeres. Tie griechischen Konsulate in
der Schweiz geben seit Samstag Einberufungsbe¬
fehle an die griechischen Militärpflichtigen aus.

Neuer Staatsstreich in China.
WB. London, 2. Juli . Das Reutersche Büro

meldet aus Schanghai , daß der junge Kaiser
Hsnantana seine Thronbesteigung verkündet hat.

WB. Peking, 2. Juli . Reritermeldung. Gene¬
ral Tichang-Schnn , Führer der Militärpartei,
suchte am 1. Juli um 3 Uhr morgens den Präsiden¬
ten ans und forderte seinen Rücktritt, lvobei er ihin
die bereits gemeldete Mitteilung machte, daß der
Mandichukaiser Hsuantnng den Thron wieder be-
stiegen habe.

Amerika.
WB. Washington, 2. Juli . Die Regierung der

Vereinigten Staaten sendet ein« diplomatischeAb-
ordnnng nach Brasilien._ __ ■
(BewmtroctÜ, für dir Anzeigen: I . tz. Ober.  Limbura,

i
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Durch das Land der Skipetareu.
«eileerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May
100) (Nachdruck verboten .)

' Dennoch war bie  größte Vorsicht ge¬
boten . Seinem Alter war die Schlauheit
zuzutrauen , sich ni
zustürzen , sondern
herumzuschleichen . Das wäre gesShrlich

direkt auf mich los-
imlich um den Stein

mich gewesen , denn wenn er um di«
kam . so trafen wir so eng zusammen , daß
er rnidj ' mit den Pranken greifen konnte.
Darum entfernte ich mich einige Schritte
vom Felsen , nach der Seite bin, ' so daß ich
diesen und zugleich den Kadftder im Auge
behielt.

Wir warteten und horchten eine Weile
Mit gespanntester Aufmerksamkeit — vergeb¬

et vomlich ! Da plötzlich erklang ein Schrei
Hause herüber , noch einer — und noch einer,
und dann erschalüe er im Tone der Ber-
Kweiflung : „Laßt mich los , laßt mich los!
Fort mit diesen Qualen , fort fort ! Hilfe,
Hilfe !"

„Das ist der Mübarek !" sagte Halef.
Ich wollte antworten , tat es aber nicht.

Denn jetzt hörten wir aus derselben Rich¬
tung zwei schnell aufeinander folgende
Schüsse . Ich kannte diesen eigentümlich hvh->
len Knall : es war Oskos Ezernagora -Ge-
Wehr.

„Der Bär ist drüben beim Schuppen,"
rief ich Halef mit gedämpfter Stimme zu.
„Komm schnell herab !"

.Hurra , da bekommen wir ihn doch!"
ries der Kleine.

Er sprang herab , stürzte zur Erde,
raffte sich wieder auf und rannte an mir
vorüber . Ich folgte ihm mit der gleichen
Eile . Aber aw «h einig « Schritte getan

fühlte ich einen Stich im Fußgelenk.
Sprung vom Felsen Herab schien mei-

£en Füß angegriffen zu haben. Ich mußislso meinen Galopp zum schnellen Trab
mäßigen . Dabei schritt ich mit dem gesun¬
den Fuß weit aus und zog den kranken,
«ur mit der Spitze auftretend , vorsichtig
«ach.

Ein einzelner , unbeschreiblicher Schrei
schrillte in diesem Augenblick durch die
nächtliche Stille . War dar der Mübarek
oder war es Halef , der jetzt das Haus er¬
reicht haben mußte ? Sollte der unvorsich¬
tige Hadschi dem Bären grad in die Pran¬
ken gelaufen sein ! Mich erfaßte eine Angst
um den Kleinen , die mir den Schweiß aus
allen Poren trieb . Da gab es keine Rück¬
sicht mehr auf meinen Fuß ; ich rannte wei¬
ter , so schnell ich es vermochte . >>

Jetzt ertönten auch Oslos und OmarS
Stimmen . Wieder ein -Schuß ! Unglücklicher¬
weise lag ein Stein in meinem Weg . Ich
konnte ihn nicht sehen , stürzte über ihn
hinweg und schlug , so lang ich war , auf
den Boden nieder . Meine Büchse wurdp
mir aus der Hand geprellt und flog-
wohin , das sah ich nicht.

Rasch raffte ich mich' aus « nd blickte
rings umher . Die Büchse war nicht zu
sehen . Ich hatte keine Zeit , sie mühsam
dadurch zu suchen , daß ich den Boden be¬
tastete . Ich wähnte den Hadschi in Gefahr,
und da durfte ich keinen Augenblick ver¬
tieren . Darum eilte ich weiter und zog dar
Messer aus dem Gürtel.

ES war mein alter , treuer Bowie -Kneif
mit langer , krumm gebogener Klinge , der
mich so viele Jahre treu begleitet hatte.
Ein Stoß mit diesem Messer brachte , wenn
richtig gezielt und kräftig geführt , selbst
einem Grizzly den augenblicklichen Tod ; das
hatte ich erprobt.

Natürlich war mein Lauf nach dem
Schuppen gerichtet . ,OSko , wo ist der Bär?
Wo ?" , rief . ich schon von ^vettern.

'»Draußen , vrSußeni '' "üsittv ortete eh
Kon innen ?"

", „War Halef da ?"
aber

Zwei

sagte
gege-

,La , aber er Ist wieder dÄtt Därett
Rach.

Jetzt stand ich an der Holzwand.
Butter waren aus derselben gerissen

„Hier wollte der Bär herein,"
Osko . „ Ich habe ihm zwei Kugeln
den ."

„Und ihn getroffen ?"
r „ Ich weiß es nicht . Die Bretter kräch-
ken erst dann zusammen , als ich bereits
geschossen hatte ."

„Nach welcher Seite Ist Halef ?"
' ' „ Nach rechts , wie wir hörten ."

„Bleibt drin und paßt auf ! DaS Tier
könnte wiederkommen ."

Ich rannte in der angegebenen Rich-
tung weiter . Die Haustür war offen ; «S
stand jemand unter derselben ; das sah ich
an dem Schatten , welchen dt« Gestalt nach'
außen warf , weil drinnen Späne brannte «.

Ein menschlicher Körper lag da . Ich
stolperte über ihn hinweg , kam aber nicht
zum Sturz.
I „Schieß doch, schieß, schieß!" hört « ich
zwei Stimmen aus der Stube rufen.

Ich war nur noch zehn Schritte von der
Türe entfernt und erkannte den , der unter
chr stand . Es war Halef . Er hatte sein
Gewehr angelegt und es in die Stube ge¬
richtet . Sein Schuß krachte . Dann flog er
heraus und stürzte zu Boden , als ob er
von einem kräftigen Arm herausgeschleudert
worden wäre . Im nächsten Augenblick er¬
schien der Bär , drängte sich auf allen Bie¬
ren durch die enge , niedrige Tür ins Freie
jaud richtet « sich schnell wieder auf.

Auch Halef war sogleich wieder aufge¬
sprungen . Beide , er und der Bär , stanoen
sich drohend gegenüber , nur drei Schritte
voneinander entfernt . Der Hadschi drehte
bas Gewehr um und holte zum .Kolben-

> •*"US. .Da erftmWö - Mich? |
fand mich jetzt im Schein .

,,0 , Sihdi , ich habe keine Stuia
schrie er mir zu.

Das alles war viel , viel sch»-«»
mgen , als es erzählt oder gelesen

„Spring zurück ! Nicht schlaaenl«
Indem ich diese Worte rief , der

LH ihm zugleich einen Stoß , daß
*« r Seite taumelte . Das Tier markt-
halbe Wendung gegen mich, sperrt^

nd stieß einen langge
alen

lachen auf unt ._ „ .
Wutschrei aus , welcher weder
Brüllen , sondern beides zugleich _
Aar . Ich fühlte den heißen , stinkt
Atem dieses Rachens , als tch an dem ^
vorüberschnellte . Eine blitzschnelle S « ,
kung — er griff nach mir , traf abet
Lust , da ich mich bereits nicht mehr
ihm befand , sondern an seiner rechte«
stand . Mit der Linken ihn bet den Trm,
des Hinterkopfes packend , holte ich mit
Rechten weit aus und stieß ihm das
ein — zweimal bis an das Heft
die bekannten beide,i Rippen.

Das war so schnell geschehen , daß
die beiden tödlichen Stiche empfangen
bevor sein Brüllen verklungen war.

Er warf sich auf den Hinterpr
nach mir , nach rechts herum , aber
Tatze streifte mich bloß unschädlich an
Schulter . Natürlich hatte ich das Mei
nicht stecken lassen , sondern es wieder
ausgezogen . Zwei Sprünge nach rüch,
brachten mich aus der Mihe der Kra.
Dort blieb ich stehen , das Auge auf
Tier gerichtet und den Arm zum abenu,

len Stoß erhoben , wenn dies notwnch
werden sollt «.

Oester

(Fortsetzung folgt .)

Am

In Gottes unerforschlichemRatschlüsse lag es, meine innigstgeliebte,
teure Gattin , unsere gute , unvergeßliche Mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , Frau

Elisabetha Geister,
geb . Hörter,

nach kurzem , mit großer Geduld ertragenem beiden , wohlvorbereitet durch
die hl. Sterbesakramente , im 39 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Die tieftrauerride Familie.
In deren Namen:
Karl Geister.

Büdingen , den 1. Juli 1917.
Das Seelenamt Ist am Donnerstag um x/t9 Uhr, daran anschließend die Beerdigung.

*/>8 Uhr geht der Leichenzug vom Trauerhause aus.
Um

AM Weiter
gesucht. 4678

M . Müller,
Kartonagenfabrik.

Jüngeres

Mädchen
ar Mithilfe im Laden ge-
rcht. 4698

M . Müller,
Kartonagenfabrik.

Gesucht wegen Krankheit in
der Familie ein tüchtiges

zum 15. Juli . 4717
Frau Skrodski,

Gymnasiumsplatz Nr 2.

Braves Mädchen

.« -sLLL «.

Für die vielen Leweise herzlich « Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verluste unseres lieben und unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

Rudolf Scheuermann
sprechen wir unsem tiefgefühltesten Dank aus . Insbesondere
danken wir allen denen , die seiner lieben Seele im Gebete

gedachten . 4746

Limburg , den 3 . Juli 1917.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau B. Scheuermann.

Jeder darf radfahren
mit meinem

erlaubnisfr.
Spiralfeder.
Reisen 7,75

Holzreif . 5,5«
Tau reifen
(Cellulose)

9,75 , Taureife « ia . Ha « f
12,50 , Orig . Standard-
reifen 12,00 , alles p . St.
Umtausch gestattet , also
kein Risiko . Diele Tau¬
sende geliefert . Patzt auf
jede Felge . Kan » jeder
aufziehe » . Unter Garantie
passend und haltbar.
Wiederverkäufer Rabatt.
Schlawe,  Metallwaren¬
fabrik, Berlin 255a , Wein-
meisterstraße 4. 4694
Eine neue, noch nicht gebrauchte
Wagen-Winde

per Tragkraft 5060 Kg. preis¬
wert abzugeben 4736

Johann Lamboi.
Langendernbach.

eint MtMiec W
mit einem 14 Tage alten Kalb
zu verkaufen . 595
Jos . Möger , Montabaur.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem so schweren Verluste unseres
lieben , unvergeßlichen Sohnes , Bruders , Schwagers,
Onkels , Neffen und Vetter

Johann Heun,
sagen wir allen unseren aufrichtigen Dank . Beson¬
ders danken wir dem Kirchenchor „Cäcilia “ für seinen
erhebenden Gesang bei dem feierlichen Totenamt,

Familie Wilhelm Heun.
Dietkirchen, den 2. Juü 1917. 4594

Nur wenn wir unsere goldene Rüstung
unausgesetzt verstärken , hält die stählerne
— draußen jedem Anprall stand . —

Darum heraus mit Gold¬
geld und Gold - Schmuck.

Das Vaterland braucht unser Gold!

Gold - Ankaufsstelle fflr die Kreise
— Limburg und Westerburg —

Geöffnet jeden Mittwoch von 10— 12 Uhi
im Vorschuß -Verein zu Limburg (Lahn ).

596

zum 15. Juni gesucht. 597
Jos . Steinhardt,

Bäckermeister, Hadamar.

Saubere , tüchtige
Monatsfrau

sofort gesucht. 4734
8 . Sternberg.

Hospitalstraße Nr . 11.

Monatsmavchen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Kugelstadt,
Hallgartenweg 5. 4730

Ein kräftiges , zuverlässiges
Mädchen

zum baldigen Eintritt sucht
Frau Postsekretär Menge,

Hadamar,  4725
Alte Chaussee Nr . 20.

Sauberes , tüchttges

Mädchen
mit guten Zeugnissen , welches,
wenn möglich, etwas kochen
kann , für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht.
Jüngeres Mädchen ist vor¬
handen.

Näh . Auskunft Blumenröder¬
straße 6, II. 4722

Tüchttges
Mädchen

mit guten Zeugnissen , welches
kochen kann , nur für den Haus¬
halt gesucht. 4579
Gebe . Rentz , Bahnhofstr.

MM MMtuin
mit allen Büroarbeiten vollk.
vertraut , Abschluß und Bilanz
sicher, sucht passenden Posten.

Test . Off . unter 4728 an die
Expeditton des Blatter.

Praves , ordentliches
Mädchen

egen guten Lohn von kleiner
nnilie gesucht. 4745
Näheres zu erst . Brücken¬

gaffe 8.

Eine trächtige
Fahrkuh

(Lahnrasse ), Ende August , oder
Anfang September kalbend,
hat zu verkaufen 4595

Mathias Kilian,
NrinHolbach Post Steineftenz,

mmmmmmmmw  ooino I
GebrauchtesDamenrad

zu kaufen gesucht. 4732
Off . mit Preisangabe unter

st. E. 25,  postl . Niederbrechen.

Am 2. 7. 17 ist eine Bekanntmachung , be
.Höchstpreise für Eisen und Stahl " erlassen rootl

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
blättern und durch Anschlag veröffentlich warben. schweren

ö» . ßentreltoitnnnffia 18. Stapfst)#. I «* *•
- - — _ ■

Ausgabe der Neichs-Fleischkarten.
Die Ausgabe der Reichs »Fleischkartest für die

vom 9. Juli dis einschließlich 5. August 1817 erfolgt im i
hause, Zimmer Nr . 13 und zwar am:

Mittwoch , den 4 . Juli 1017 , vormittags von 81
1 Uhr für die Straßen Austraße bis einschlir
Frankfurterstraße,

Mittwoch , den 4 . Juli 1017 , nachmittags v »u 3 i
5 , Uhr für die Straßen Friedhossweg bis einst
Holzheimerstraße;

Donnerstag , den 5 . Juli 1017 , vormittags von 8 biil
i Uhr für die Straßen Hospitalsttaße bis eiuMs
Obere Schiede,

Donnerstag , den 5 . Juli 1017 , nachmittags von
dis 5 ’/* Uhr für die Sttaßen Untere Schiede
Wötthsttaße.

Die Stammkarte » der Reichs - Kleifchkart
sowie sämtliche Brotbücher sind vorzulegen.

Limburg , den 3. Juli 1917.
4737 Der « aglsirat.

steberml
ft» von
Lröstev!
ßvd hie,

Bei
üg abg-
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zwungcr
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81 habe,
ge>

Mb Poe
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Stirn

Preuss. Süddeatsctae Klasset-Lotterie.
Zur 1. Klasse 236. Lotterie , (Ziehung am 10. und 11. Juli)|

habe noch abzugeben:
1/8 . 1/4 . 1/2. 1/1.

Mk. 6,20 , 10,20 , 20,20 , 40,20,
einschließlich Porto und Bestellgeld . 474

Seibert , Königl.  Lotterie -Einnehmer in Limburg.

DB.

MMiK -Setein
Limburg Lahn . 1016.

Versammlung
in der „Alten Post ",

Mittwoch Punkt 8 '/a  Uhr.
Vollzähliges Erscheinen wird
erbet ., da wicht. Besprechungen
vorliegen . 4743

Der Vorstand.Islrtn
z« kaufen gesucht. 4729

Hotel zur „Alten Post " .

Ziege,
lich Milchdieemichlich Milch gibt , ge¬

sucht. Angebote mit Angabe
des ungefähren tägliche« Er¬
trages und Preises beliebe man
unter 4738 au die Exp . d. Bl.
zu machen.

10 fünswöchentliche

Ferkel
abzugeben . 4739

l ’etcr Kraß,
Dorchheim , Sägewerk.

Eine 10jährige OldenburgerStute
zu «erkaufen.

Zu erfr . in der Geschäfts
stelle d “Bl 4744

Ferkel
abzugeben . 4741
Hofgut Schnefpenhausen,

b. Hadamar.

Verloren!
Von Limburg nach ForsthauS

Heckholzhausen eine schwarze

Handtasche
unt Inhalt : „Seifeukarte»
34/21 ." Abzugeben gegen Be¬
lohnung im Forsthaus Heckholz¬
hausen , Gasthaus Jung,
Obertiefenbach , oder Limburg,
Rohrweg 1. 4735

Bunter Beutel
mtt Gummisaum an d. Schafs-
b«rg verloren. Näh.Exp. 4727

Frankfurterstr . 49 b, 8 Wohl»
räume , 2 Mansarden , Bade»
zimmer , Zentralheizung
zum 1. Oktober b. Js ander«
weitig zu vermiten . 4721

Frankfurterstraße 49 ».
Krenndlicke

wenn möglich mtt Bad
Gartenauteil für ttnberlofel:
Ehepaar zum 1. Oktober 1911
gesucht. 4726

Angebote mit Preisangabe
Blumenröderstraße 10 L *

tat
!sch

Hilf übe
fmbrirtc
gründete
ton 15 S
He Auss
«m. Di
Itofotfen
der brat
der des
Mitglied
bei. De
dkMhelt
über dio
feti aus)

Einfach möbliertes

Aimmer
mit gutem Bett , Limburg «der
Umgebung gesucht.

Offerte unter 4707  an di«
Expedition.

Woh««»,sgesuch
2 Z i m m e r und Küche, mög¬
lichst abgeschlossen zu miete«
gesucht.
Off . unter 4690 a . d. Exp.

Freundliche 4680
MWiner-Mb«
uit allem Zubehör rum 1. Da¬mit allem Zubehör zum

eventl . früher zu vermieten.
Rah . Dirzerftraße 66, p.

Schöne

mtt Zubehör in der Nähe d«t
Bahn zu vermieten . .

Näh . Exp. d. Bl . 4724

3
Geräumige

mtt allem Zubehör,
Gartenanteil in schöner LE
per 1. Ott . an ruhige Lum

Schw
^enchrei

zun
Aff
%roici
Uber Bo

Mvrzersc
«ab, h

dem

zu vermieten.
Offerten unter 4733 an

Exp . b. B . zu senden ._
Von einer Dame mit zrô i

größeren Mädchen , werde»
Limburg oder Umgegend (au4
Diez) in befferem Hause
gut « röbl . Zimmer

Anordote unter 4743 rsAngebote unter 4743
die Exp . d. Bl,
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